Zweiter Fastensonntag Lesejahr B 
Liebe Mitchristen hier in den Kapelle, liebe Patientinnen und Patienten, 

Zwei Texte aus der heiligen Schrift haben wir Heute Morgen gehört.   Abraham besteigt einen Berg, Jesus und Petrus, Jakobus und Johannes  besteigen einen Berg.  In beiden Geschichten  erfahren die  Handelnden etwas über Gott, in beiden Fällen verändern sich Menschen.   Die Bibel ist voll von Geschichten über Berge:  den Berg  Sinai, den Berg Tabor, den Berg der Seligpreisungen, den Berg Golgatha. 

Ich möchte Sie heute einladen zu einer gedanklichen  Bergbesteigung.  Bitte schließen Sie bitte die Augen und gehen Sie in ihren Gedanken mit:

Es ist früher Morgen, der Himmel ist in ein leichtes Rot von der aufgehenden Sonne getaucht. Sie ist noch nicht da, aber wir sehen ihren Schein. 
Es ist kühl, wir frösteln.  
Der  Weg führt über einen kleinen Bach,  langsam beginnt er anzusteigen,  wir gehen durch Wiesen. Kühe erheben sich und trotten zur Tränke. 
Es wird steiler, wir  spüren die aufgehende Sonne, die Strahlen fallen durch das Dunkel des Waldes, den wir erreicht haben. Wir müssen auf den Weg achten, er wird schmaler, Wurzeln werden zu Stolperfallen. 
Langsamer geht es voran, die Bäume  fallen zurück, nur noch Gas und Moos begleiten unseren Weg. Die Sonne  wird schon unangenehm, der Schweiß rinnt über das Gesicht, einen warmen Lufthauch  nehmen wir dankbar als Abkühlung hin.  
Die  Füße laufen jetzt nicht mehr über weichen erdigen Boden. Der kleine Pfad ist steinig,  
Es wird ruhig, 
Unser Atem geht schwerer, die Luft wird dünner. Der Gipfel erscheint zum Greifen nah. Noch einige   kurze Schritte und wir haben das Plateau erreicht.  
Wir atmen kräftig durch, setzten uns auf einen Felsblock und genießen die Aussicht.  Das Tal mit seinem klaren sprudelnden Bach erstreckt sich unter uns, die Menschen sind kaum zu erkennen, Häuser und Autos wie in einer Spielzeuglandschaft. 
All das liegt unter uns, hinter uns. Über uns das Blau des Himmels. Es ist still, keine Tiere, keine Vögel, kein Autolärm, keine Musik, keine Sprachfetzen aus dem Fernsehen. 
Stille.  
Nur ich und mein Atem. 
Und  in diese Stille hinein hören sie Gottes Wort: Abraham, Mose, Elijas, Jesus, Petrus, Jakobus und Johannes

Off:  
Abraham, weil du das getan hast und deinen einzigen Sohn mir nicht vorenthalten hast, will ich dich reichlich segnen, und deine Nachkommen zahlreichmachen wie die Sterne des Himmels, wie den Sand am Meer. Segnen sollen sich mit allen deinen  Nachkommen alle Völker der Erde, denn du hast meine Stimmen gehört.
Darauf sagte der HERR: »Ich schließe einen Bund  mit dir Moses und dem ganzen Volk  und werde vor euren Augen Wunder tun, wie sie noch niemand vollbracht hat unter allen Völkern der Erde. Das ganze Volk, in dessen Mitte du stehst, soll meine Taten sehen. Furcht und Staunen erregend werden die Wunder sein, die ich für euch tun will.

Dies ist mein geliebter Sohn, auf ihn sollt ihr hören
Öffnen Sie wieder die Augen…
Berge und Menschen.  Wie haben die Berg und die Stimmen die Menschen verändert? 

Abraham, der anfängliche Zauderer  machte sich auf den Weg und wurde zum Stammvater des jüdischen Volkes.  Auf ihn beziehen sich die Juden aber auch die Moslems und wir Christen.  Abraham hat die Welt verändert, er ist  ein Grundzeuge  für Generationen  von Menschen:  Zeuge für Gott.  Die Stille des Berges ließ ihn aufhorchen und er hörte die Stimme, die ihn segnete, ihn und alle,  die sich auf ihn beziehen. 

Und Mose, der wie kein anderer in der Bibel mit Gott sprach, wurde zum großen Führer und Lenker, zum Hoffnungsträger und Befreier für sein Volk.  Er geleitete sie durch die Wüste, durch die Angriffe des Pharao, er  zeigte ihnen den Weg in die Freiheit und den Weg in das Land der Verheißung.-  Die Stille der Wüste und des Berges ließen ihn aufhorchen, schweigen  und hören: auf die Gebote und die Verheißungen  Jahwes. 
Und der Prophet Elija nahm seine Kraft aus vielen Besteigungen des Berges Karmel. Dort  wurde ihm klar, was er zu sagen hatte, Er machte sich auf und verkündete das Wort seines Gottes. 

Und Perus, Jakobus und Johannes?    Sie bleiben bei Jesus. Sie wissen  nun, wem sie folgen. Und sie folgen  Jesus über den Tod auf dem Berg Golgatha hinaus und werden Verkünder und Vorreiter einer neuen Zeit, eines neuen Bundes mit Gott.
 In der Stille des Berges haben sie gehört und gesehen, die Wurzeln unseres Glaubens und haben die Verheißung und den Auftrag Gottes erfahren: Hört auf ihn, auf meinen Sohn, den Sohn Gottes. 

Und Jesus . Er weiß  sich auf dem richtigen Weg. Auf dem Weg den Menschen das Heil, die Heilung und die Hoffnung zu bringen.  Und an Jesus wird deutlich wie er immer wieder die Stille sucht, die Stille des Sees, die Stille des Berges, die Stille der Wüste.   Aus dieser Stille kommt seine Kraft, denn dort ist er zu finden: Unser Gott. 

Und liebe Kranke, wenn heute Abend die Stille den Einzug in ihre Station und in ihr Zimmer hält, dann kann diese Stille Ihnen Angst machen, dann denken Sie daran, dass aus der Stille Kraft kommt und in der Stille die  Stimme und die Liebe Gottes  zu finden ist. 
In den Klöstern halten Schwestern und Mönche die Zeiten der Stille  genau ein. Auch sie wissen, aus der Stille kommt die Kraft. 

Die deutsche Lyrikerin Elli Michel schreibt in einem Gedicht:  ( Anna) 

Ich wünsche dir Stille,  …
um Kraft zu behalten, 
um innezuhalten, um Atem zu holen, 
muss Schweigen walten.

Ich wünsche dir Stille, ….
bevor dich das Treiben der Welt 
taub und stumpf gemacht hat,
geh hinaus in den Wald 
und verlasse die Stadt
oder schließe dich ein, 
bis die Stille dein eigen.
Hat der Tag dich geschunden, 
hilft dir Einkehr im Schweigen.
Nur die Stille allein 
lässt dich wieder gesunden!

Elli Michler


Und uns allen wünsche ich eine  Suche nach Stille in der Fastenzeit.  Machen wir uns auf den Weg, Stille zu suchen und zu finden.  Einige Minuten in der Woche ohne Radio, Fernsehen, Gespräche, Motorlärm und Straßengeräusche. 

Dann werden auch wir die Botschaft hören: Dies ist mein geliebter Sohn. Höret ihn. – Amen 

